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Amtlicher Teil,

Bekanntmachung
Nr . 9090/3 . 17. K . III . 1.

reffend Beschlagnahme und Bestands-
»rhebung für elektrische Maschinen , Trans¬

formatoren und Apparate.
vom 15. Juni 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König-
n Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
ht mit dem Bemerken , daß , soweit nicht nach den allgemeinen
afgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung

pn die Beschlagnahmevorschriften nach § 6*) der Bekanntmachung
die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26,
1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 376) und jede Zuwiderhandlung

: die Meldepflicht nach 8 -5 **) der Bekanntmchaung über Lor-
chebungen vom 2. Februar 1915, 3. September 1915 und

j Oktober 1915 (Reichs -Gesetzbl. Seite 54 , 549 und 684) bestraft
| Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
kanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
idel vom 23. September 1915 (Reichs -Gesetzbl. S , 603) unter-
) werden.

8 1.
von der Bekanntmachung beiross ne Gegenstände.

, Don der Bekanntmachung werden betroffen:
1. Elektromotoren von2 PS (1 5 kW) an aufwärts nebst

Zubehör,
Stromerzeuger (Dynamomaschinen , Generatoren ) von

2 kW bzw . kVA an auswärts nebst Zubehör,
13. Umformer und Motorgeneratoren von 2 kW bezw . kVA

an aufwärts , an der Sekundärseite gemessen , nebst Zu¬
behör.

4. Transformatoren von 2 kVA an aufwärts , nebst Zu¬
behör,

j 5. Schaltapparate, Sichcrungs-, Anlaß- und Regulier-
npparate , Meßinstrumente usw . für Stromstärken von
200  Amp. an aufwärts, soweit sie nicht schon als Zubehör
zu den unter 1 bis 4 aufgeführten Ma 'chinen und Trans¬
formatoren gehören.

8 2.
Beschlagnahme . Wirkung.

Die im 8 1 bczeichnetcn Gegenstände werden hiermit beschlag
t. Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Bornahme
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen ver-

« ist und rechtsgeschästliche Verfügungen über sie nichtig sind,
rechisgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich,

elem «,jm Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrcstvollziehung er-
>rig« tzen.
mul-s 5 z,

Veränderungs - und Verfügungserlaubnis,
hlage Trotz der Beschlagnahme sind die Benutzung der Gegenstände
Wäh- M bestimmungsgemäßen Gebrailch sowie alle Veränderungen ge-
nde« vtet, welche zur Erhaltung der Gegenstände im gebrauchsfähigen

»stonde erforderlich sind, z. B . Ausbesserungen . Ferner sind alle
Di» « riinderungen und Verfügungen zulässig , wenn sie auf Grund

g dek l«es schriftlichen Ersuchens oder einer Einwilligungserklärung des
Be- “offen- und Munitions -B eschaffungs -Amtes Abt . II . III . 1., Ber¬

ücke» "j W. 15, Kurfürstendamm 193/194 , erfolgen . Anträge auf Ein¬
igung zu Veränderungen oder Verfügungen (z. B . auf Grund

Verkauf , Vermietung usw .) sind an die zuständigen Maschinen-
"rgleichstellen zu richten , welche die Anträge nach Begutachtung
™ Waffen - und Munitions -Belchafsungs -Amt zur Entscheidung
Seiten. Für die Betricbsmikiel der öffentlichen Elektrizitätswerk:
">fd die Genehmigung zu Veränderungen oder Verfügungen der

. .. . fskgs-Rahstoff -Abteilung , Sektion LI , Berlin SW . 11, König-
iros> Petzer Straß : 28, übertragen.

* 8 4-
Meldepflicht.

Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (8  1)
ierliegen der Meldepflicht.

8 5.
Ausnahmen von der Meldepflicht.

Ausgenommen von der Meldepflicht sind die im 8 I genannten
Anstände , solange sie regelmäßig gewerblich in einem Betriebe

Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
Mausend Mark wird bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
schafft, beschädigt oder zerstört , verwendet verkauft oder

iT kaust oder ein anderes Aeräußerungs - oder Erwerbsge-
, schüft über ihn ab/chließt;
o. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände zu

verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwidechandelt:
4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider-
. handelt.

) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser

:uiet|

,ea»
itiif
hiel

™ 9nis bis zu sechs Monate » oder mit Geldstrafe bis zu zehn-

^ »rdnung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
» "Mich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit

M ' - -!«nd
Uri

u/aft . . . .. .
"der zu führen unterläßt

^lsend Mark bestraft , auch können Vorräte , die verschwiegen sind
*- 1 .̂Mteil für dem Staate verfallen erklärt werden . Ebenso wird
che» wer vorsätzlich die oorgeschrieben .-n Lagerbücher einzurich-

WlJ® er  fahrlässig die Auskunft , zu der er aus Grund dieser Ver-
verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder un-

““ oder unvollständige Angaben macht , wird mit Geldstrafe
dreitausend Mark oder im Unvermögenssalle mit Gefängnis. . . . .

- »u sechs Monaten bestraft . Ebenso wird bestraft , wer fahr.

^  die vvrgeschriebencn Lagerbücher einzurichten oder zu führen

benutzt werden , der unter 8 2 des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 1333) fällt.
Nicht regelmäßig benutzte Gegenstände der im 8 1 genannten
Art sind auch von diesen Betrieben zu melden.

Allgemein ausgenommen von der Meldepflicht sind ferner
eingebaute Gegenstände für in Betrieb befindliche Auszüge (Fahr¬
stühle ).

8 «.
Meldepsluhkige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind:
1. Alle Personen, welche Gegenstände der im 8 1 bezeichneten

Art im Gewahrsam haben oder aus Anlaß ihres Handels¬
betriebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen oder ver¬
kaufen;

2. gewerbliche Unternehmer , in deren Betrieben solche Gegen¬
stände erzeugt oder verarbeitet werden;

3. Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände.

8 7.
Stichtag . Meldefrist.

Maßgebend für die Meldepflicht ist der am 15. Juni 1917
(Stichtag - tatsüchlich vorhandene Bestand . Die Meldungen haben
auf den amtlichen Meldekarten (8 8) an das Waffen - und Muni¬
tions -Beschaffungsamt , Abt . R . ITI . 1., Berlin W . 15, Kurfürsten-
d'.nn n 193/194 , zu erfolgen , und zwar bis zum 30. Juni 1917
(Meldetermin ) .

Innerhalb einer Woche sind ferner zu melden meldepflichtige
Gegenstände , die erst nach dein 15. Juni 1917 in Besitz, Gewahrsam
oder Zollaufsicht eine : naa , 8 6 meldepflichtigen Person gelangen,
oder durch Aufhören einer aus 8 5 beruhenden Ausnahme oder
durch Fertigstellung melde -pflichtig werden.

Jede Veränderung des Gewahrsams oder der Eigentumsver¬
hältnisse von meldepflichtigen Gegenständen (Zulässigkeit siehe 8 3)
ist von demjenigen , der bisher für den Gegenstand meidepflichtig
war , auf besonderem Vordruck (Bestandsveränderungsnachweis)
dein Waffen - und Munitions -Beschaffungs -Amt zu melden . Die
hierzu erforderlichen Vordrucke sind in gleicher Weise wie die Mel¬
dekarten anzufl idern (8 8).

. . 1 - § 8 -
Art der Meldung.

Die Meldung/hat für jeden Gegenstand aus besonderer Melde¬
karle in zweifacher Ausfertigung zu erfolgen . Für die Meldung
sind die aintlichcn Vordrucke zu benutzen , die vom Waffen - und
Mumttons -Beschofsungs -Amt sowie von den zuständigen Maschi-
nenavsale ''chstillen auf Anforderung übersandt werden.

Es sind 6 Arten von Meldekarten vorhanden mit den Kcnn-
buchstaben

A für Gleichskrommaschinen (Motoren und Generatoren ),
Ti. (für Wechsel- (Drehstrom -) Motoren.
(J. für Wechsel- (Drehstrom ) Generatoren,
I » für Motorgeneratoren und Umformer,
ri . für Transformatoren,
1' für Apparate.
Beim Anfordern der Meldekarten ist die gewünschte Gattung

nach Kennbuchstaben und die erforderliche Anzahl zu bezeichnen.
Die Meldekarten dürfen zu anderen Mitteilungen nicht benutzt

werden . Bon der erstatteten Meldung ist eine dritte Ausfertigung
(Abschrift , Durchschrift , Kopie ) von dem Meldenden bei seinen Ge-
schäftspapieren zurückzubehalten und aufzubewahrcn.

8 9-
Enteignung.

Es muß damit gerechnet werden , daß die von der Bekannt¬
machung betroffenen Gegenstände (8  1 ) im Bedarfsfälle enteignet
werden , falls ein vom Waffen - und Munitions -Beschaffungs -Amt
zuvor anempfohlener freiwilliger Verkauf oder eine derartige Ver-
niietung nicht innerhalb 8 Tagen zustande kommt.

Kommt im Falle der Enteignung eine Einigung bezüglich des
Uebernahmepreifes nicht zustande , so entscheidet das Reichsschieds¬
gericht für Kriegswirtschaft , Berlin W . 10, Diktoriastraße 34.

8 io.
Logerbuch und Auskunftserteilung.

Jeder Meldcpflichtige hat ein Lagerbuch zu führen , aus dem
jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Verwendung so¬
wie die Herkunst und der Nachweis der etwaigen Verfügungsbe¬
rechtigung — Datum und Geschäftsnummer des Schreibens der
zuständigen Behörde ist anzuführen — ersichtlich sein muß . So¬
weit der Meldepflichtigc ein derartiges Lagerbuch bereits führt,
braucht ein besonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

Beauftragten Beamten der Militär - und Polizeibehörden ist
jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die Besichtigung der
Räume zu gestatten , in denen meldepflichtige Gegenstände sich be¬
finden oder zu vermuten sind.

8 11.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung be¬
treffen , sind an das Waffen - und Munitions -Beschaffungs -Amt,
Abt . R . III . 1, Berlin W . 15, Kurfürstendamm 193/194 — nicht
an die zuständige Maschinenausgleichstelle — , zu richten . Der
Kopf der Zuschrift ist mit den Worten „Betrifft elektrische Maschi¬
nen " zu versehen . Oeffentliche Elektrizitätswerke haben Anfragen
und Anträge dieser Art an das Kriegsministerium , Kriegsamt,
Kriegs -Rohstoff -Abteilung , Sektion El , Berlin SW . 11, König-
grützer Str . 28 , zu richten.

8 12.
Inkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt mit Beginn des 15. Jyni 1917 in
Kraft . Gleichzeitig wird die Bekanntmachung vom 15. Oktober
1915, Nr . 2519/8 . 15. I >. 5, betreffend Bestandserhebung für elek¬
trische Maschinen , Transformatoren und Apparate , ausgehoben.

Frankfurt a . M ., Mainz , den 15. Juni 1917.
Stellv . Generalkommando IS. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

Nr . 409.
An sämtliche Herren Ob« Präsidenten.

Die letzten Wochen bis zur neuen Ernte liege, , vor uns . Das
Ergebnis der in den vorigen Monaten durchgeführten Nachschau
ist hinter den Erwartungen zurückgeblieben . Es gilt , mit den vor¬

handenen knappen Vorräten hauszuhalten , bis Frühkartoffeln und
Brctgetreide geerntet werden können . Seitens der zuständigen
Behörden ist und wird alles getan , was in ihren Kräften steht, um
die Bevölkerung mit den Früchten der kommenden Ernte sobald
als irgend möglich zu versorgen . So ist in den früherntenden Ge¬
bieten Deutschlands eist Frühdrusch vorbereitet , um das Getreide
nach der Reife sogleich zu mähen und zu dreschen . Mähmaschinen,
Dreschmaschinen , Kohlen , Mannschaften und Gespanne sind bereit
zur Arbeit , die von den Kriegsämtern und den Kriegswirtschafts¬
stellen in Verbindung mit der Reichsgetreidestelle geleitet wird.
Dieser Frühdrusch , über den der Bundesrat genaue Vorschriften
erläßt , wird mit vielerlei Unbequemlichkeiten für die Landwirte
verbunden sein. Während sie sonst die Dre charbeiten im Laufe des
Winters mit ihren gewöhnlichen Betriebsmitteln und ihren eigenen
Arbeitskräften vorzunehmen pflegen , müssen , wenn die Dreschar-
beiten in die kurze Zeit der Ernte zusammengedrängt werden ^ Ma¬
schinen und sonstige Geräte in großer Zahl eingestellt werden , die
zum Teil aus anderen Gegenden zur Aushilfe herangezogsn wer¬
den . Wo der einzelne Landwirt nicht in der Lage ist, selbst recht¬
zeitig zu ernten und zu dreschen , hat er sich darein zu finden , daß
die Arbeit von anderen ausgefichrt wird . Alles dies ist nötig , damit
das Getreide mit gröh -cr Schnelligkeit geerntet und gedro 'chen wer¬
den kann . Daß für das Eingreifen in die Wirtschaft ein - beson¬
dere Entschädigung gezahlt wird , bedarf keiner näheren Begrün-
drmg . Ihre Höhe bestimmt di^ Bnndcsraisverordnung.

Auf solche Weise werden wir der Schwierigkeiten der kommen¬
den Wochen Herr werden und den Aushungcrungsvlan der Feinde
zunichte machen , mit dem sie uns niederringen wollen , weil sie es
mit den Waffen nicht erreichen können . Unsere U-Boote sind an
der Llrbeit , den Feinden , insbesoude >.e England die Zufuhr an Le¬
bensmitteln abzuschneiden und ihnen den Hunger zu bringen , den
sie uns zugedacht haben . Die Sache steht jetzt so, daß nicht die
letzte Granats , nicht die letzte, silberne Krigel , d. h. die letzte Mark,
über den Ausgang des Kampfes entscheidet , sondern das letzte Stück
Brot . Wenn uns dies letzte Stück Brot bleibt , werden wir den
Krieg gewinnen und dazu muß jeder  helfen . Es gilt , etwa 40
Millionen Deut che, die in den Städten wohnen und jetzt zum großen
Teil für die Rüstung des Heeres arbeiten , zu ernähren und zu ver¬
sorgen bis zur neuen Ernte.

Darum ergeht an alle Landwirte die Bitte und die Mahnung:
Helft siegen !' — j£ s ist nicht die Zelt , zu rechten und zu streiten , ob
und wo etwa Fehler in der ' Organisation der Ernährung gemacht
worden sind, sondern allein darauf kommt es jetzt an , mit den vor¬
handenen Vorräten hauszuhalten , durchzuhalten . Gewiß ist cs für
den Landwirt schwer, wenn er seinem Vieh wenig oder unzurei¬
chendes Futter geben kann , wenn er von den Vorräten seiner Wirt-
schast. die er im Schweiße seines Angesichts geerntet und für knappe
Zeiten zurückgelegt bat , jetzt an Unbekannte nbgeven still. Aber es
hilft nichts ; es ist dies ein Opfer auf dem Tlltar des Vaterlandes,
das reichlich ausgewogen wird durch den Sieg , der als Lohn winkt
Sollen wir , draußen siegreich — im Innern znsammenbrechen?
Das darf nicht fein ! Die deutsche Landwirtschaft , die noch nie ver¬
sagt hat , wenn das Vaterland ruft , wird auch hier helfen daß
Deutschland Sieger bleibt und wir und unsere Kinder und Kindes¬
kinder ferner in Frieden und Freiheit leben können.

Dänin : muß jeder willig die Eingriffe in seine Wirtschaft er¬
tragen und sich die 2lnordnungen der Behörden , dcs Kriegser¬
nährungsamtes und des Staatskommissars für das Ernährungs¬
wesen fügen . Wenn si: auch dem Einzelnen hart erscheinen mögen,
sie haben allein das Wohl des ganzen Volkes im Auge und sind ge¬
richtet auf das einzige Ziel , zu siegen in dem Wirt/chaftskampse,
der jetzt entbrannt ist.

Berlin , den 29 Mai 1917.
Ministerium für Landwirt 'chaft , Domänen und Forsten,

gez.: Freiherr ' von Schorlemer.
Wird hiermit veröffentlicht.
Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände für aus¬

reichende Bekanntgabe in den einzelnen Gemeinden Sorge zu
tragen und den Erlaß in den Ortsblättern wiederholt zu veröffent¬
lichen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusscs.
I .-Nr . II. __ von Heimburg.
Nr . 410.

Der Tagelöhner Jakob Ludwig Müller in Nordenstadt ist heute
von mir als Feldhüter der Gemeinde Nordenstadt bestätigt
worden.

Wiesbaden , den 20. Juni 1917.
Der Königliche Landrat.

1. -Nr . L.  2368. _ von H c i m b u r g.
Nr . 411.

An die Herren Standesbeamten der ländlichen Standesämter.
Im Anschluß an meine Verfügung vom 29. Dezember 1914 II.

8177 — Kreisblatt ' Nr . 154/911 von 1914 — bringe ich die zum
2. Juli 1917 zu bewirkende Einreichung der in der Zeit vom
1. Januar bis 30. Juni l '917 ausgefertigten Urkunden der vorge-
kommencn Eheschließungen von Angehörigen ausländischer Ver¬
tragsstaaten in Erinnerung.

Gehen bis zum Termine keine Urkunden ein , dann nehme ich
an , daß solche nicht vorhanden sind.

Wiesbaden , den 22. Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusscs.

I .-Nr . II . 7123._ von Heimburg.
Nr . 412.

Warnung vor der Verwendung baklerienhaltiger Ratteu-
oertilgungsmiitel.

Seit einigen Jahren werden zur Bekämpfung der Rattenplage
dakterienhaliige Präparate , wie 'Ratin , Liverpoolvirus , Danysz-
bazillen , Jssatschenkvbuzillrn u . a .. in den Handel gebracht , welche
unter den Nagern töiliche . sich von Tier zu Tier verbreitende Krank¬
heiten erregen , für den Menschen aber angeblich ungefährlich sind.

Abgesehen davon , daß die Wirkung dieser Mittel den Ratten
gegenüber durchaus nicht zuocitäfsig ist, sind durch unvorsichtiges
Urngeheu mit diesen Prüparatcn zahlreiche Infektionen von Men¬
schen herbeig -führt worden , die die Erkrankung dieser Personen
an akuten bisweilen mit lyphusähnlichen Erscheinungen verbun¬
denen Darmkatarrhen , in einigen Fällen sogar den -Tod zur Folge
hatten

Es muß daher vor der Benutzung diescr Präparade dringend
gewarnt werden.

Wiesbaden , den 22. Juni 1917.
Der Königliche Landrat.

von Hei in bürg.
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Nr . 413.
Bekanntmachung.

Betriffk: Lrzeugerhöchstprcise und Richtpreise sür Obst- und Gemüse
im Trotz- und Kleinhandel.

Vom heutige!« Tage ab gelten für den Landkreis bis auf wei¬
teres nachstehende Höchstpreise bezw. Richtpreise.

Richtpreise:
Act. Erzeugerhöchst¬ im Großhandel im Kleinhandel

preis je Psd. je Pfund. je Pfund.
Spargel 1. Sorte 63 -3 75 -3 90 4
Spargel 2. Sorte 32 40 4 50 4
Erbsen 30 4 39 4 50 4
Zuckererbscn
Karotten mit kur¬

zem Kraut (Mist-

35 -3 45 4 60 -3

bcetwäre.)
do. aus freiem

— -3 45 4 60 4

Land 24 „3 30 4 40 4
Rhabarber 10 -3 15 4 20 -3
Römischkohl 18 4 22 4 28 4
Spinat 18 -3 22 4 28 4
Manüben 7 -3 9 4 13 »3
Kohlrabi 20 4 25 -3 35 4
Erdbeeren 1. Wahl 60 4 75 4 100 -3

do. 2. Wahl 30 4 40 4 55 4
Walderdbeeren 80 4 120 4 150 4
Stachelbeeren

reif u. unreif
Kirschen große harke

25 4 30 -3 40 4

(Knorpelkirschen)
Kirschen(süß)

1. Wahl

53 4 60 4 70 4

35 4 40 -3 50 4
.. 2. Wahl

Kirschen(sauer)
25 -3 29 4 37 4

1. Wahl 35 4 40 -3 50 »3
,. 2. Wahl

Johannisbeeren
20 4 23 4  ' 30 „3

(weiß und rot) 25 4 30 4 40 4
Die Geschäfte und Händler sind verpflichtet, die vorgeschriebenen

Preise in deutlich lesbarer Schrift sowohl im Schaufenster als im
Laden an den verkäuflichen Gegenständen anzubringen.

Gegen Ueberschreitung der Höchstpreise bezw. Richtpreise wird
unnachsichtlich mit Strafanzeige vorgegangen werden.

Da noch immer Obst und Gemüse entgegen den bestehenden
Bestimmungen an den Markt gebracht werden, erläßr die Bezirks-
ftelle für Gemüse und Obst nachstehende Hinweise:

1. Der von der Bezirksstelle festgesetzte Erzeugerhöchsipreis
gilt sür Lieferung durch denErzeuger frei Verladestelle des Er-
zeugerortes. Bringt der Erzeuger darüber hinaus hie Ware auf
einen Markt, so ist er berechtigt, beim Verkauf au den Kleinhandel
den Großhandelspreis , beim Veckcms an den Verbraucher den Kjlein-
handclspreiszu verlangen. Er ist aber unter keinen Umständen be¬
rechtigt. am Erzeugungsarte an einen Verbraucher zum Kleinhan¬
delspreis abzugben. Am Erzeugungsarte gilt unbedingt nur der
Erzeuger-Höchstpreis, fodaß also auch ein Verbraucher, der sich
Ware beim Erzeuger direkt am Erzeugungsorte kauft, nur den Er¬
zeugerhöchstpreis bezahlen darf (vcrgl. 8 6 der Verordnung vom
3. April V. G. L. und Seite 30—31 des Leitfadens der R. G. O.).
Es muß unbedingt darauf gehalten werden, daß diese Bestimmung
nicht umgangen wird , da sonst Obst und Gemüse dem Markt fern
bleiben.

2. Maßgebend für den Erzeuger-Höchstpreis ist immer der Ort.
an dem das Grundstück des Erzeugers liegt. Wenn also zum Bei¬
spiel in einem Rachbarbezirk höhere Erzeuger-Höchstpreise festge¬
setzt werden, so ist der Erzeuger nicht berechtigt, bei Uebersührung
seines Erzeugnisses in dieses Nachbargebiet einen höheren Preis
zu verlangen als den hier festgesetzten.

3. Es wird mitgeteilt, daß in starken Erzeugergebieten (Kirschen
im Kreise St . Goarshausen , Erdbeeren im Obertaunuskreis ) Ver¬
treter von Fabriken und Großstädten erscheinen und höhere Preise
als die hier sestgesetzten bieten. Es wird ersucht, hierauf ein auf¬
merksames Auge zu haben und Uebertretungen der Bestimmungen
unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

4. Zur Ueberwachung der Höchstpreis-Bestimmungen ist die
lückenlose Durchführung des Schluhscheincs und fortgesetzte Ueber¬
wachung erforderlich.

Wiesbaden, den 23. Juni 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . II . Q . 48._ von Hcimburg.
Nr " lll

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den Landwirten in
geeigneter Weise bekannt zu geben, daß das Proviantamt zu Frank-

Oie Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 23. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.
An der flandrischen Front und im Artois beeinträchtigte bis>

ln die Rachmittagsstunden Regen die Sampftätigkeitder Artillerie,-
sie war dann lebhaft nahe der Küste, von Birfchote bis Armentieres
und zwischen Loos und Bullecourt.

Wie in der Rächt zu gestern wurden auch heute vor hellwer-
den an mehreren Stellen englisch» Erkundungsabteilungenzurück¬
geworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gestern srüh nahmen, nach kurzem, kräftigem wirkungsseuer

von Artillerie und Minenwersern, Abteilungen niedersächsischerRe¬
gimenter am Ehemin dos Domes einen Teil der französischen Stel¬
lung südöstlich von Filain im Sturme und hielten die in etwa VA
Klm. Breite und 500 7Ntr. Tiefe gewonnenen Gräben gegen 3 hes-
tige Gegenstöße. Der Feind erlitt schwere Verluste, da auch die
flüchtende Grabenbesahung in unserem Abriegelungsfeuer gefaßt
wurde. 300 Gefangene konnten zurückgesührt werden.

Die Franzosen griffen morgens westlich des Coruiklet und abends
bei vauxaillon an, ohns einen Vorteil zu erzielen. Oestlich von
Eraonne und auf beiden Blaas -Usern brachten uns Erkundungs¬
vorstöße Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albreckit.
Längs der Front nur die übliche Gefechlstätigkeit. Französische

Ausftärungstrupps sind nördlich von St. Mihiel und östlich der
Rkosel abgewiefen worden.

Seit dem 15. Juni sind im Luftkampf 23, durch Abwehrfeuer5
feindliche Flugzeuge, außerdem 4 Fesselballons der Gegner abge-
jchosfen worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Erhöhte Feuertätigkcit herrschte gestern zwischen der Bahn

Lemberg—Tarnopol und dem Dnsesir.
Mazedonische Frank.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquarliermeister: LudendorfJ.

Der S onnlag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 24. Juni.

westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

2ln der englisch-belgischen Front zwischen Kanal und St. Ouen-
ttn zeigte auch gestern die Kampstätigkeit nichts Außergewöhnliches.

Starken Feuerwellen folgten nördlich von Warneton und hart
südlich der Scarpe englische Erkundungsvorstöhe, die abgewiesen
wurden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im Vauxaillon-Absichnitt und südöstlich von Filain , sowie an

dem Westufer der Aisne, in der westlichen Champagneund aus der
linken Maas-Seite war die Artillerietäliakeitzeitweilig stark. Zu-
sammengefahtesWirkungsfeuer zwang die Franzosen, das am 18.
und 21. Iuni östlich des Eornillel-Berges gewonnene Gelände zu
räumen. Unsere Erkunder stellten hohe Verluste des Feindes fest.

HeeresgruppeHerzog Albrecht.
Richts Besonderes.
Im Wytschaete-Vogen wurden von unseren Fliegern drei

Fesselballons abgeschossen: außerdem verloren die Gegner drei Flug¬
zeuge.

Auf dem
Oestlichen Krieg sschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquarliermeister: Ludendorfs.

Futtermittel , Kohlen usw. in Frage kommen, die zugehörige
Tragfähigkeit in metrischen Gewichtstonnen zu 1100 000
Nettoregi'stertonnen : 869 000 Bruttoregistertonnen besitzen
also ein Ladegewicht von rund 1,1 Millionen metrischen
Tonnen.

Die Betriebsmittel der vcllspurigen Eisenbahnen in
Deutschland umfaßten im Jahre 1911 nach der Reichsstatistik
rund 700 000 Güterwagen mit einem nutzbaren Ladegewicht
von 10,2 Millionen Tonnen . Ein Zehntel dieses Betrages
hätten die im Mai versenkten Handelsschiffe gemessen an
Eisenbahnwagen, die dem Binnenländer als Maßstab für Ge¬
wichtsmengen vertrauter find, geladen; demnach hat die
Entente im Mai etwa 70 000 Güterwagen zu durchschnittlich
etwa 15 Tonnen Tragfähigkeit verloren, oder noch anschau¬
licher ausgedrückt, 2000 Güterzüge zu je 70 Achsen. Das ist
ein täglicher Schiffsverlust, ausgedrückt in Eisenbahnwagen,
von nicht weniger als 66 Güterzügen.

Aus Rußland.
Das Gespenst der allgemeinen Hungersnot in Rußland.

Kopenhagen,  24. Juni . Nach Petersburger Telegrammen
besteht eine der schwersten Gefahren , von denen Rußland bedroht
ist, darin , daß die Bauern sich weigern, ihre Getreidevorräte auszu¬
liefern, wodurch das Gespenst der allgemeinen Hungersnot immer
näher kommt. Die Bauern verstecken ihre Vorräte und wollen nicht
verkaufen, weil der Geldwert zu gering geworden sei und sie nicht
mehr die ihnen unentbehrlichen Artikel kaufen könnten wegen der
in den Industriestädten herrschenden Unordnung und der Arbeiter¬
unruhen . Die Bauern wissen ihre Getreidevorräte so gut zu ver¬
stecken, daß selbst die lokalen Lebensmittelausschüssesie nicht aufzu-
sinden vermögen.

Keine Aussicht für eine russische Offensive.
Wbna Berlin,  24 . Juni . „Nieuws van den Dag" vom

22. Juni schreibt: ' Die Aussicht aus eine russische Offensive wird
stets geringer. Jetzt streikt das Eisenbahnpersonal aus der Strecke
Moskau-Petersbura , der Herzader Rußlands . Immer ungünstigere
Berichte kommen über die Verhältnis e auf dem Lande, wo die
Bauern sich auf Kosten der Grundbesitzer selbst Rechte verschaffen,
wodurch die Landwirtschaft verwahrlost . In kurzem: Die Anzeichen
von Auflösung mehren sich.

Kleine MttsilunHen
Berlin.  Dem „Reichsanzeiger" zufolge wurde dem Major

Klllber, dem Hauptmann Brandenburg und Leutnant Allmenröder
der Orden Pour le merite verliehen.

Ausspäherei in der Schweiz.  Die „Neue Aargauer
Zeitung" meldet die Aushebung eines großen Spähernestes in Bern.
Es handle sich um eine über die ganze Schweiz verzweigte Organi¬
sation, deren Haupt ein Franzose sei.

Vom König Konstant!  n . Die „Neue Zürcher Ztg ."
schreibt in ihrem ausländischen Wochenbericht: König Konstantin
hat nicht abgedankt, sondern nur für eine Zeit lang das Land ver¬
lassen und gleichsam als seinen Statthalter seinen zweiten Sohn ein¬
gesetzt. In dem Schreiben, in dem Ministerpräsident Zaimis feine
Entlassung mitteilt, findet sich das Wort „Abdankung" nur als For¬
derung der Entente aufgeführt . Der König selbst vermeidet peinlich
diesen oder einen ähnlichen Ausdruck, sodaß er nach Beendigung des
Krieges ohne weiteres seinen Thron wieder einnehmen kann.

Wb Sofia,  24 . Juni . Nach Aussagen von aus der Ge¬
fangenschaft entflohenen Bulgaren laufen jede Woche zwei bis drei
Schiffe mit den Abzeichen des Roten Kreuzes in Saloniki ein. Die
Ladung der Schiffe besteht aus Lebensmitteln und Munition . Die
betreffenden Bulgaren haben bei der Entladung von etwa 20 solcher
Schisse selbst helfen müssen.

Oer Tauchbooikrieg.
wba B e r l i n , 23. 3uni . 1. Durch die Täligkeil unserer

A-Boote wurden neuerdings in den nördlichen Sperrgebielen
21 000 Brultoregisiertonnen versenkt.

2. Im ANtlelmeer wurden von nnseren Anterseebooken
nenerdings wieder Dampfer und Segler von insgesamt 40 177
Brultoregisterlonnen versenkt.

wba Berlin.  23 . Inni . Rene A-Loolserfolge im Aklanki-
ichen Ozean: 28 000 Bruttoregistertonneu. Unter den versenkten
Dampfern befanden sich ein englischer Hilfskreuzer, der am 14. Juni
früh morgens vernichtet wurde, ein großer englischer bewaffneter
Dampfer und ein unbekannter englischer Frachtdampser von etwa
4500 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.

Berlin,  22 . Juni . Was 869 000 Bruttoregistertonnen
bedeuten. Die Maibeute unserer Unterseeboote betrug
869 000 Bruttoregistertonnen Schiffsraum . Da fast aus¬
schließlich gewöhnliche Frachtdampfer versenkt wurden , deren
für Ladung nutzbarer Raum besonders groß ist, da für Unter¬
bringung yon Kesseln, Maschinen, Kohlen, Ausrüstung usw.
wenig Platz verbraucht wird , so darf man rechnen, daß
869 000 Bruttoregistertonnen ungefähr 550 000 Rettoregister-
tonnen entsprechen. Etwa durch Verdoppelung dieses Raum¬
maßes ergibt sich, soweit nicht Sperrgut sondern Frachtgüter
mittleren spezifischen Gewichtes wie beispielsweise Getreide,

Tschechische Landesverräter.
Wien.  Die Mitteilungen , die der Landesverteidigungs¬

minister Freiherr von Georg! in der heutigen Sitzung des Immuni¬
täts -Ausschusses über das Verhalten verschiedener tschechischer Regi¬
menter an der Front gemacht hatte, haben das größte Aufsehen her¬
vorgerufen. Der Minister gab eine ziffernmäßige Darstellung über
die zum Feinde übergegangenen Regimenter , über die Zahl der
Offiziere und Mannschaften und verwies auch darauf , daß bei allen
feindlichen Armeen tschechische Legionen gebildet wurden. In öster¬
reichisch-ungarischen Gefangenenlagern in Rußland seien An¬
werbungen sür die russische Armee vorgenommen worden. Von
allen wehrpflichtigen, bei Ausbruch des Krieges in Rußland befind¬
lichen Tschechen seien insgesamt drei Mann zurückgekehrt. Der Mi¬
nister besprach sodann die Angelegenheit des gewesenen Redakteurs
des „Narodni Listy", Pavlu , eines Freundes des verurteilten Dr.
Kramarc , mit dem er lange Zeit in Briefwechsel gestanden hat.
Pavlu habe sich in Rußland gerühmt, wie er, der als Fähnrich in
der österreichisch-ungarischen Armee stand, zu den Russen überge¬
gangen sei und nachdem er alles ausspioniert hatte, die österreichische
Feldwache mit seinen Begleitern niedergemacht habe und dann zum
Feinde geflohen sei.

Oesterreich-Angarn und Bulgarien.
Wbna Wien,  24 . Juni . Der bulgarische Ministerpräsident

gab in einer Unterredung mit dem Mitarbeiter der „Neuen Freien
Presse" seiner Befriedigung Ausdruck, daß die Monarchie und Bul¬
garien sich endlich über das Mörawatal die hgnoe des Nachbarn
reichen können. Diese Nachbarschaft, sagte Radoslawow , war für
uns eine unbedingte Notwendigkeit. Diese Freiheit wurde erzielt

furt a. M. die freihändigen Ankäuse von Heu aus der n
ausgenommen hat. Einlieferungen können an den We

bis 11A vormittags und 1" ? bis 5 Uhr nachmittag;
Die zurzeit angelegten Preise betragen:

für Klee- und Luzerneheu bis 100.— , n
für Wiesen- und Feldheu bis 90.— .

für 1 Tonne frei Magazin bei Anfuhr bezw. frei Verlade
Bahnzusendungen.

Für gepreßtes Heu erhöhen sich die Preise um 7.-
Tonne.

Wiesbaden, den 21. Juni 1917.

4-
Der Königliche

von Heimbu^
Nr . 415.

Verordnung.
Im Einvernehmen mjt dem Gouverneur der Festung

wird Ziffer 4 der Verordnung des stello. Generalkommann^
2. Februar 1916 (111b Nr . 2098/490) mit Rücksicht auf die
rung der Sommerzeit dahin abgeändert , daß Jugendlichende-
cnthall auf den Straßen und öffentlichen Plätzen in der
1. Oktober bis 10 Uhr abends gestattet wird.

Der stello. Kommandierende General:
gez. Riedel,  Generalleutnant.

Ich ersuche, die neue Verordnung des stello. 18. Armee!
geeigneter Weise zur Kenntnis der Bevölkerung zu bringen.

Wiesbaden , den 18. Juni 1917.
Der Königliche La

von H e i m b
Rr . 416.

Bekanntmachung.
Der Lehrer Wilhelm Dietrich in Bierstadt ist widerruflich

Slandesbeamtenstelloertreter des Standesamtsbezirkes de,
meindr Bierstadt ernannt morden.

Wiesbaden, den 16. Juni 1917.
Der Königliche La

J .-Nr . II . 6840. von Heimbur

ohne jede Verletzung des Nationalitätenprinzips , das die
unaufhörlich im Munde führt . Denn die von den Bulgare«
ihren treuen Verbündeten eroberten Länder sind bulgarisch.
Ministerpräsident erklärte, daß die Lage an allen Fronten
zeichnet ist. Bezüglich der Vergewaltigung Griechenlands
Entente sei er der festen Ueberzeugung, daß die militari
unserer Feinde hierdurch nicht größer werde, da wir en
vorbereitet sind.

Tages -Rundschau.
In einer Dankaniwort hindenburgs an die wirtschafte

nationale Arbeiterbewegung, von der anläßlich des fünfz'
Bestehen des Bezirksoerbandss der Werkoereine von Han '
Umgegend dqs Gelöbnis der Treue zu Kaiser und Vaterl
Generalfeldmarschall übermittelt worden war , heißt es: ..
Dank allen Mitgliedern der wirtschaftssriedlichen nationalen
terbewegung für die treuen Grüße aus der Heimat. Wenn
Sie jeder deutsche Arbeiter und jede deutsche Frau von der
tung durchdrungen ist, die jedes Einzelnen Arbeit sür die
fähigkeit der Streitkräfte hat, wird uns der Sieg und i
ein der Opfer würdiger Friede nicht fehlen. Generalsel
v. Hindenburg.

Thufis. Der griechische König befindet sich wohl und
Laune Er will eiiage Tag? in St Moritz Aufenthalt n-hm,
Königin ist von der Reise sehr ermüdet „nt> seh t sich n
Die Umgebung der König- versichert, daß kein einziger
Uthen jemals die Waffen für die Entente ergreifen werde
der „Bund" feststellt, wurde dem König in Lugano von er¬
lichen Dirne in» Gesicht geschlagen.

Eine vaterländische Mahnung.
Stuttgart.  Bei der Etatsberatung in der Zweiten

n:er führte Ministerpräsident v. Weizsäcker aus : Die Poli
Reichskanzlers hat die württembergische Regierung währ
ganzen Kriegs als eine durchaus vaterländische mit vollster
zeugung unterstützt und wir werden sie auch künftig mit uns.
scheidenen Kräften weiter unterstützen. Die Kriegszielerörte
halten wir im gegenwärtigen Augenblick für nutzlos, Bl,
ständen sogar für gefährlich. Brutaler als es im sranzösis
italienischen Parlament geschehen ist, kann man nicht spr
die käinpfende Front Deutschlands ist vom denkbar besten
füllt und wird alle Angriffe abschlagen. Darum dürfen w
daß die Umkehr und die Erkenntnis und die Einsicht auch bei
Gegnern bald kommen wird , und sie wird um so früher li
wenn sie bei uns auch nicht das geringste Anzeichen von Un
und Schwäche sehen. Unsere Oberste Heeresleitung, unsere sie
Helden haben draußen keine Vorstellung von Schwäche,
entschlossen, diese Gesinnung, die Zuversicht zu teilen.

Aus Giadt, Kreis» ttmgebi
Biebrich,

* Einmachzucker.  In Kürze wird auch im L,
Wiesbaden der Einmachzucker verteilt werden, nachdem die
Weisung durch das Landeszuckeramt erfolgt ist. Bei der Ve
we.den alle Haushaltungen nach der Zahl der Angehörigen
da grundsätzlichBevorzugungen nicht stattfinüen sollen, f
jenigen Haushaltungen , deren Vorstand die Ablieferungss
in Bezug auf Eier , Milch, Kartoffeln und Brotgetreide b1
erfüllt hat, bleiben unberücksichtigt. Der Umstand, daß
größere Mengen Obst selbst geerntet hat, berechtigt ihn nicht
ßcre Mengen Zucker zu beanspruchen. Mo es angeht, soll
ohne Zucker eingemacht werden. Geeignetes Obst, wie
Birnen , Zwetfchen usw., soll durch Dörren haltbar gemacht
Wer dann noch Ueberfluß hat, soll das frische Obst nach M
verkaufen, damit auch solche Haushaltungen , die selbst n‘
erntet haben, in die Lage kommen, sich Obst kaufen und ein
zu können. Die Verteilung des Zuckers erfolgt ohne be'
Antrag der Einreichung von Gesuchen an den Kreisausschu
es deshalb nicht. Papier und Porto können also gespart-
Aoraussichtlich werden auf den Kopf 5 Pfund verteilt. ist
tere Zuteilung findet im Jahre 1917 nicht mehr statt, nam'
nicht damit zu rechnen, daß im Spätherbst nochmals Zucker
werden wird. Möge deshalb jeder seinen Zucker sparM
wenden!

* Der Lundwirtschaftsminister hebt in einem den Schuld
mittclten Erlaß hervor, daß über die Schäden geklagt wer
beim Pflücken von Feldblumen  auf den Aeckern un>>
sen angerichtet werden. Die Futtermengen , die unmittelbar
Entnahme der Blüten verloren gehen, sind in ihrer Gesamts
unbeträchtlich. Viel größer aber sind die Verluste, die der
durch Zertreten der Pflanzen beigefügt werden. Wenn
Schädigungen vor dem Kriege leichter hingenommen werden
ten so gewinnen sie jetzt, zu einer Zeit, in der alle SgU
dringend gebraucht werden, eine erhebliche Bedeutung. 3*
sich dazu Gelegenheit bietet, sollte daher an dem Schutze der
von solcher Zerstörung Mitwirken. Auch ist dringend an
von dem Ankauf von Feldblumen grundsätzlichabzusehen.

* M i t Ko r n b l u m.e n darf nicht gehandelt werden-
die Kriegsdauer ,ist dies Verbot für das ganze Reichsgebiet
eine Tatsache, hie vielfach in Vergessenheit geraten ist. H
ist selbstverständlich, daß die Beschädigung d:s Getreu
Pflücken vyn Kornblumen verhindert werden soll. Ausg
von dem Verbot bleiben darum diejenigen Kornblumen^
Gärtnern gezogen sind. Wer damit handeln will, hat i
Attest beizubringen. Da jebt mit Sommrrsbegiim (22.
Kornblume in der höchsten Blülenprachl steht, ist dies zu



«hräditen Kinder an den Sonntagen die Kinder, in den P.slegk-
SLilgn' fcpfuÄcT!. Abgesehen von den unnötigen Belästlgpngetz, die

Dienst der outen Sache stehenden.Landleuken dadurch ek-
nackien bringt das ' eine schwer erträgliche Inanspruchnahme der
abnehin auch bei der Landbevölkerungknappen Vorräte, .mit sich,
«ebördlicherskite wird darum nochmals ausdrücklich darauf auf-
merkiam gemacht, daß alle Besuche unterbleiben müssen. Bei er¬
neut vorkommenden Fasten müssen die betreffenden Kinder fofott
al,6 ihrer Stelle weggenommen werden,

* 335i r t f cf>a f t s betriebe auf dem .Kelle rskopf
„nb der Hallgarter Zange.  Die Besucher der so belieh-

und herrlichen Aussichtspunkte „Kellerskops" und „Hallgarter
gange" werden bösl. darauf hingewiesen, daß die Wirtschaft aus
j?em  Aellsrskopf Jbis auf Weiteres nur Samstags nachmittags, so-
m>e an Sonn - und Feiertagen geöffnetu. diejenige auf der Hallgar-
ter Zange nur Sonntags und an Feiertagen geöffnet ist. Dagegen
können die offenen Schutzhütten neben den Berggasthäusern jeder¬
zeit von den Besuchern benützt werden.

. . * Wb Mit .Rücksicht auf die bereits beginnende Gerftenernte
aibt das Kriegsernährungsamt bekannt: Durch die neue Reichsgr-
tkeideordnung vom 21. Juni 191- ist Gerste allgemein beschlag-
nabmt Es können also von den Landwirten nicht wie im abgr-
laufenen Jahr bestimmte Mengen zurückbehalken oder freihändig
veräußert werden, auch nicht zu Saatzwecken. Der Handel mit
Saataerste wird durch die in der Reichsgetreideordnung vorbehal¬
tene demnächst erscheinende Verordnung über den Verkehr mit
Saatgut geregelt werden Bezüglich der Sommergerste , insbeson¬
dere wegen der den Landwirten zu eigenem Vrbrauch zu über¬
lassenden Mengen werden ebenfalls noch besondere Bestimmungen

^ "Besoldung der landsturmpfrichtigen mit
Kriegs st eilen beliehenen Aerzte.  Die bisher ver¬
traglich verpflichteten Zivilärzte , deren Verträge nach der Ver¬
fügung des Kriegsministeriums vom 8. Januar 1917 gekündigt
und die bis zun, 1. Oktober 191k gegen eine monatliche Vergütung
von 683 Mark oder 595.Mark in Stabsarztstellen verwendet wor¬
den sind, erhalten vom Tage ihrer Beleihung mit einer Stabsarzt¬
stelle neben der durch die Ordre vom 19. September 1916 festge-
etzten Besoldung die in Ziffer 3 dieser Ordre festgesetzte Monats¬

zulage von 150 Mark.
* Offizierseitengewehr für Waffenmeister.

Waffenmeistern und Zeughauswaffenmeistern , die sich einwandfrei
geführt und ihre Pflicht erfüllt haben, darf nach Zurücklegung einer
sechsjährigen Dienstzeit als Waffenmeister die Berechtigung zum
Tragen des Offizferseitengewehrs mit dem silbernen, mit blauer
Seide durchnirkten Portepee zuerkannt werden.

* Dien st Prämie.  Seine Majestät der Kaiser und König
haben zu genehmigen geruht , daß der 8 -5 Ziffer 2 der Kriegsbe¬
soldungsvorschrift — neue Fassung vom 19. September 1916 —
hinter dem vierten Absatz salzenden Zusatz erhalt : Unteroffiziere,
die vor vollendeter zwölfjähriger aktiver Dienstzeit für Auszeich¬
nung vor dem Feinde zum Leutnant befördert werden, erMten
die Dienstprämie bei ihrem Ausscheiden, wenn sie einschließlich der
Dienstzeit als Offizier eine Gesamtdienstzeit von zwölf Jahren zu¬
rückgelegt haben. Sind die Empfangsberechtigten inzwischen ge¬
storben, so wird die Zahlung der Dienstprämie an die gesetzlichen
Erben durch die stellvertretenden Intendanturen veranlaßt , die für
die Bewilligung der Hinterbliebenenbezüge zuständig sind.

* .Die Maschinen-Ausgfeichsstellen (ehrenamtliche Organisation
des Vereins Deutscher Ingenieure ) sind vom Waffen- und Muni-
tionsbeschassungsamt u. A. mit dem Ausgleich von Werkzeug-
ma chinen, Elektromotoren, Reparaturverrmülung für landwirt¬
schaftliche Maschinen u. btrgi . amtlich beauftragt . ,;ür den Stadt-
Und Landkreis Wiesbaden , sowie sür die Kreise Rhemgau , St.
Goarshausen , Untertaunus , Unterlahn , Mainz , Bingen, Oppen¬
heim, Alzey, Kreuznach, Simmern und Zell befindet sich die zu¬
ständige Maschinen-Ausgleichsstelle in Wiesbaden, Herrngartetz¬
straße 5. Fernfpr . 6010. Geschäftszeit 9—12X- und 2^ —6 Uhr.

| * Sparsamkeit beim Pap  i er ne rb rauch.  Die er¬
heblich gewachsenen Schwierigkeiten bei der Herstellung von Pa¬
pier aller Arten erfordern eine weitgehende Einschränkung des
Verbrauchs. Es wird deshalb bestimmt: 1. Drucksachen sind nur in
dem unbedingt erforderlichen Maße herzustellen. Die Hohe
der Auflage ist genau zu prüfen . Veröffentlichungen, die nicht oder
mr Zeit nicht erforderlich sind, haben zu unterbleiben . 2. Die Em-
deckung der Dienststellen mit Papier auf längere Zeit ist zur Ver¬
meidung einer Verschärfung der Knappheit und von Preistreibe¬
reien unzulässig. Dies gilt besonders für gebleichtes Papier . Im
inneren Dienst (z. B. zu Vordrucken, Entwürfen , Umdrucken) ist
nur ungebleichtes Papier zu benutzen. 3. Wo viertel oder halbe
Bogen ausreichcn, darf nicht mehr Papier verwendet werden.

4. Die Benutzung von besonders gutem Papier als Schreib- und
Druckpapier und zu Briefumschlägen wird untersagt, vielmehr sind
alle Anforderngen an hie Gütx des Papieres soweit als möglich
herabzusetzrn. Die verantwortlichen Dienststellen haben Verstoßen
gegen diese Anordnungen unnachfichtlich entgegenzutreten. I . A.
Groener.

— Eine sehr gute Nuhernte  steht in diesem Jahre in
sicherer Aussicht. Die Bäume zeigen überall einen guten, ja viel¬
fach einen überreichen Behang.

— Die diesjährige Spargelernte  nähert sich ihrem
Ende. Wie die Spargelzüchter selbst zugeben, war seit Menschen¬
gedenken keine so ergiebige Spargelernte zu verzeichnen wie in
diesem Jahre . Die sehr günstige Witterung lieferte ausgezeichnete
Erträge , und der Hohe Preis von 85 Pfennig das Pfund sicherte den
Spargelzüchtern ganz enorme Einnahmen . Mancher mittlere Land¬
wirt erzielte feine 3—4000 Mark innerhalb weniger Wochen. In
den Gemeinden mit ausgedehnter Spargelzucht flössen Hundert¬
tausende. Die reiche Spargelernte kam uns übrigens bei der letzt¬
hin etwas knapper werdenden Gemüsezufuhr recht wohl zu statten.

* Wann verfallen die Bezugsscheine?  Mißver-
tändliche Auffassung einer Bekanntmachung der Reichsbekleidungs-
telle hat im Publikum die Meinung hervorgerufen, alle Bezugs¬
cheine für Bekleidungsstücke u. dergl. hätten eine unbegrenzte

Gültigkeitsdauer . Das ist nicht zutreffend! Gerade die Bezugs¬
scheine, die sür das kaufende Publikum in erster Linie in Betracht
kommen, nämlich die Scheine A I und B I find nach wie vor nur
einen Monat , vom Ausstellungstage an gerechnet, gülttg, sodaßz.
B. ein am 3. Mai 1917 ausgestellter Bezugsschein A I oder BI
seine Gültigkeit mit dem Ablaufe des 30. Juni 1917 verliert . An¬
trägen auf Verlängerung der Gültigkeitsdauer dürfen die Bezugs-
fcheln-Ausfertigungsstellen nicht stattgeben. Dagegen haben eine
unbeschränkte zeitliche Gültigkeitsdauer die sogen. Luxus-Bezugs-
fcheine, d. h. die Bezugsscheine 6 I und E>, die gegen Vorlegung
einer Abgabebescheinigung für hochwertige Oberkleidung und für
Luxus-Schuhwaren ohne Prüfung der Anschaffungsnotwendigkett
ausgestellt werden können. Ebenfalls zeitlich unbeschränkt ist die
Gültigkeitsdauer der Bezugsscheine, die nicht von den örtlichen
Aussertigungsstellen, sondern unmittelbar von der Reichsbeklei-
dungsstelle in Berlin ausgegeben werden ; solche Bezugsscheine
kommen aber für das kaufende Publikum nicht in Frage , sie wer¬
den nur an Behörden oder Anstalten gegeben.

* Das Unwetter,  von dem am Samstag unsere Gemar¬
kung heimgesucht worden ist, war ein so schweres, wie es seit Jahr¬
zehnten hier nicht erlebt worden ist. Es war etwa halb 6 Uhr nach¬
mittags , als in der Natur , nachdem sich vorher dichtes, dunkles Ge¬
wölk am Himmel zulammengeballt hatte, plötzlich ein Aufruhr los¬
brach, als wenn die Welt aus ihren Fugen gehoben werden sollte.
Der Sturm schüttelte die Bäume wie leichte Halme hin und
her, als wollte er sie alle aus dem Erdreich reißen. Blitze zuckten,
der Donner rollte und wolkenbruchartig strömte der Regen hernie¬
der, in den sich dicke Hagelkörner mischten, die immer dichter und
dichter fielen und vom Sturme gegen die Fenster gepeitscht wur¬
den. an denen sie mit unheimlichem Getöse trommelten. So dicht
fielen die Hagelkörner stellenweise, daß sie das Erdreich hoch be¬
deckten und die Anpflanzungen in den Gärten vollständig zudeckten.
Als sich das Unwetter ausgetobt hatte und die Wolken abgezogen
waren , schien die Sonne wieder so freundlich, als wenn gar nichts
vorgefallen wäre . Was sie aber beschien, war ein Bild des Jam¬
mers . Unermeßlich ist der Schaden, den das Hagelwetter in un¬
serer Gemarkung wie in der Nachbarschaft angerichtet hat. Schreck¬
lich hat es in den Gärten und auf den Feldern gehaust. Die Pflan¬
zen in den Gärten sahen an vielen Stellen aus , als wenn sie mit
der Häckselmaschinezerschnitten worden seien. Viele Kartofsei-
äcker inachten den Eindruck, als hätten rohe Buben mit einem Stück
alle Pflanzenstöcke aus Uebermut Furche um Furche abgeschlagen.
Stangenbohnen , die zur Freude der Besitzer überall prachtvoll stan¬
den und mit deren Brechen in diesen Tagen hätte begonnen werden
können, waren so vom Hagel zerschlagen worden, daß an manchen
Stellen r ur noch die blätterlosen, nackten Stengel sich um die Stan¬
gen winden. Die Rübenfelder machten den Eindruck, als ob sie
abgeweidlsr worden seien. Das Getreide der verschiedensten Arten
liegt zu Boden vielerorts sind die Aehren durch die Gewalt und
Masse des- Hagelkörner eines großen Teils der Körner verlusttg
Segangen. Von den Obstbäumen sind die noch unentwickeltenrüchte in Massen abgeschlagen worden. Und zu all dem Unheil
kam noch der Schaden, den die Wassermassen anrichteten. Von
Aeckern und Gärten , die an abhängigen Stellen liegen, wurde das
Erdreich abgeschwemmt, die Pflanzenwurzeln bloßgelegt und an
den tiefergelegenen Stellen die Pflanzen im Schlamm begraben.
Junge Bäume wurden derart unterspült , daß sie umsielen; an an¬
deren wurden durch den Sturm dicke Aeste abgerissen. Die Gärten
am Salzbach haben wieder schwer unter dem Unwetter gelitten.
Der hüchgeschwollene Bach trat über die Ufer und überschwemmte

die anliegenden Gärten und Felder . Das zum Einfahren fertige!
Heu eitler angrenzenden Wiese wurde fast völlig abgeschwemmt.
Schlimm sah es auch' auf dnn Friedhof aus , wo der Blumen- und
Pf .akizenschmiick der Gräber vom Hagel arg zerschlagen wurde.
Wie dicht der Hagel gefallen war , konnte man noch am gestrigen
Sonntag an vielen Stellen sehen, wo er sich zu richttgen Wehen ge¬
türmt hatte und trotz der Sonne noch 5,10 , ja noch viel mehr Zenti¬
meter hoch lag und auch bis abends noch nicht zerschmolzen war.
Besonders schlimm sind viele kleine Leute geschädigt, die ihre er¬
sparten Pfennige an die Anschaffung des Gartengeräts , des Samens
und dergl. gewendet haben und nach harter , viclstündiger Tages¬
arbeit ihr Stück Garten oder Feld mühevoll gepflanzt hatten, um
die Ernährung ihrer Familie etwas zu verbessern. Sie sahen sich
nun mit einem Schlage um den Preis ihrer Mühe und Arbeit ge¬
bracht. Manche standen weinend vor der vernichteten Hoffnung
auf den Ertrag ihrer Hände Arbeit . Auch an und in den Häusern
hat das Unwetter allenthalben Schaden angerichtet. Schadhafte
Ziegel und Schiefer der Dächer wurden vollends zerschlagen, sodaß
das Wasser ungehindert eindringen konnte. Da die Abläufe die
Menge des Wassers nicht fassen konnten, so bahnte es sich selbst
seinen Weg und drang in das Innere . Wo eine Dachluke oder ein
Fenster nicht geschlossen war , gab es große Ueberschwrmmunqen
in den betreffenden Räumen , wovon oft das ganze Haus in Mit¬
leidenschaft gezogen wurde . In den Straßenrinnen schoß das Was¬
ser in Bächen dahin und drang in viele Keller ein. Hier und da
wurden auch Verkehrsstörungen hervorgerufen . So hatten die am
Herzogsplatz angehäuften Hagelmaffen eine Entgleisung der Stra¬
ßenbahn zur Folge, wodurch eine vorübergehende Stockung des
Straßenbahnverkchrs eintrat . Unter der Eisenbahnbrücke an der
Einmündung des Erbenheimcrwegs am Geleisdreieck hatte sich der
von den Feldern abgeschwemmte Schlamm derart gehäuft, daß erst
seitlich ein Weg gebahnt werden mußte, um den Durchgang wieder
zu ermöglichen. Die Wirkung des Unwetters war eine strichweise;
einzelne Teile der südlichen Stadt sind vom Hagel fast völlig ver¬
schont worden. Besonders schwer ist Erbenheim und das öst¬
liche Wiesbaden betroffen worden , während in der Gemarkung
Dotzheim, fast genau mit der Schiersteiner Straße abschneiüend,
keine Spur von dem Hagel zu bemerken war , desgleichen in Mainz.
Gestern war unsere ganze Bevölkerung auf den Beinen, um den
Schaden in Augenschein zu nehmen. Niemand konnte ein tiefes
Mitgefühl mit den Geschäftigten unterdrücken.

Wiesbaden. Aus der Haft entlassen wurde der Kassendiener
Mauthe von hier, der vor einiger Zeit unter dem Verdacht, bei dem
Mordversuch gegen den Rentner Stapelkamp beteiligt gewesen zu
sein, verhaftet worden war . Das Verfahren gegen Mauthe wird
eingestellt, dagegen befindet sich seine Frau noch in Untersuchungs¬
haft (W. Tgbl.)

wc Das Unwetter am Samstag nachmittag hat sich dem An¬
scheine nach zum Glück über keinen allzu großen Komplex erstreckt.
Schon Schierstein hatte nur zum ganz geringen Teil unter ihm zu
leiden, und wenn jenseits des Rheins , in Gonsenheim, Mombach
usw. auch große Wassermassen niedergegangen sind, so hat es doch
an dem starken Hagel gefehlt, und der Schaden, welcher dort ange¬
richtet worden ist, scheint kein allzu erheblicher zu sein. — Das Un¬
wetter von Samstag hat bei unserer ständigen Feuerwache eine
dreimalige Inanspruchnahme zur Folge gehabt. Jedesmal handelte
es sich um das Auspumpen von Kellern, in die Wassermassen einge¬
drungen waren . — Während der Nacht von Samstag auf Sonntag
wurde in einem Geschäft an der Wilhelmstraße ein Einbruch unter¬
nommen, bei dem dem Einbrecher Stöcke, Schirme usw. in die
Hände fielen. — Innerhalb der ersten fünf Monate dieses Jahres
wurden seitens der kgl. Staatsanwaltschaft dahier allein 1500 Straf¬
verfolgungen wegen Zuwiderhandlungen gegen Kriegsverordnungen
bearbeitet, gegen 1300 in derselben Zeit des Vorjahres . Man sieht
daraus , daß unsere Strafbehörden den Mißständen des heutigen
Wirtschaftslebens gegenüber keineswegs untätig sind.

Dotzheim. Dem Rektor Schüler wurde bei seinem Uebertritt in
den Ruhestand der Kronenorden 4. Klasse verliehen.

^ Vom Rhein- und Mcrintal. Als ein höchst segensreiches Er¬
eignis für unsere ganze wirtschafüicheLäge bezeichnen die Landwirte
den in den letzten Tagen niedergegangenen sehr ausgiebigen Regen.
Schon heute zeigen sich die außerordentlich günstigen Wirkungen der
reichlichen Niederschläge in unserer gesamten Vegetation. Wer am
gestrigen Sonntag seine Schritte durch die mächtig auflebenden
Felder lenkte, dem mußte das Herz im Leibe lachen. Die ganze
Natur ist mit einem Schlage wie umgewandelt. Der lästige, dicke
Staub auf den Straßen und Feldwegen ist verschwunden, und wo
man vor wenigen Tagen noch welke Kartoffelpslanzen, dem Aus¬
dörren nahe Kleeäcker und nach Feuchtigkeit lechzende Obstbäume
mit bereits stark abfallenden jungen Früchten erblickte, da zeigt sich
jetzt alles in schönster Frische, in hoffnungsvollem, vieloerheißendem
Wachstum und Gedeihen. Von allergrößter Bedeutung war der ge-

Das Klaggenlied.
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich bedauere sehr, daß der Professor Zurückbleiben muhte, sagte

Nieke abweisend.
Aber bedenken Sie doch: man hätte uns an jeder Station als

Deutsche erkannt und belästigt. Jetzt aber sind wir sicher davor,
Senn Sie sehen eigentlich ganz englisch aus , und ich —

Sie mögen scheinen, was Sie mögen, unterbrach sie Mieke, ich
sber werde jedenfalls und unter keinen Umständen verleugnen, daß
ich eine Deutsche bin!

Um Gottes willen, liebes Kind —
Für Sie bin ich kein liebes Kind!
Also, bestes Fräulein , Sie werden doch nicht so unvorsichtig

sein, und absichtlich merken lassen, daß Sie eine Deutsche sind?
Ganz, wie es mir paßt.
Darauf schwieg das alte Fräulein beleidigt und Miete konnte

sich ungestört ihren Gedanken hingeben. Sie war wie im Fretzer,
so erregte sie der Gedanke, daß sie schon am folgenden Tage, wenn
alles gut ging, in Deutschland sein würde . Wie bedauerte sie me
armen Zurückgebliebenen! Dazu erfüllte es sie tritt Unmut, bah sie
nun an der Seite Fräulein Neumanns , dieser halbenglischen Gou¬
vernante , den geliebten Boden der Heimat betreten sollte. Es
dämpfte ihr wirklich ihre Vorfreude, ja, es erschien ihr wie eine
schlimme Vorbedeutung! ... .

Während der ganzen Fahrt blieben die beiden Damen allein
in ihrem Abteil, das von außen verschlossen war . Niemand küm¬
merte sich um sie, und niemand belästigte sie. Aber je näher sie
der Küste kamen, um so wahrscheinlicher wurde es, daß sie eine
stürmische Ueberfahrt haben würden. Es regnete, und der Regen
wurde von heftigen Windstößen gegen dir Scheiben des Abteu-
fensters geworfen. Die Gouvernante wurde immer unruhiger , end¬
lich brach sie das Schweigen.

Hoffentlich steht uns ein großer Dampfer für die Ueberfahrt
zur Verfügung, sagte sie zaghaft. ... .

Miete zuckte die Achseln: Wahrscheinlich nicht; übrigens ist es
mir auch ganz einerlei. _

Ja , Ihnen vielleicht, Sie leiden vielleicht nicht an der Seekrank¬
heit. Wenn die See stürmisch ist, und wenn man uns zumutet, auf
einem kleinen holländischen Passagierdampfer die Ueberfahrt zu
machen, dann verzichte ich, dann fahre ich um keinen Preis mit.

Fräulein Neumann sah schon jetzt ganz grau und gelb aus vor
Angst, aber Mieke hatte kein Mitleid mit ihr.

Ich fahre auf jeden Fall , erklärte sie, auch wenn es der kleinste
Kahn ist.

Und was wird dann aus mir ? fragte die Gouvernante ganz
fassungslos.

Nun , Sie können ja auf einen größeren Dampfer und auf
ruhige See warten oder ins Hotel zurückkehren.

Wenn es nach mir ginge, bliebe ich überhaupt in England , er¬
klärte Fräulein Neumann gekränkt. Ich bereue es schon, mich zur
Abreise entschlossen zu haben.

Mieke antwortete nicht. Sie hoffte auf stürmische See und auf
einen möglichst kleinen Dampfer . ^

Der Zug hielt dicht am Hafen von Hnrwich, man betrat von

der Bahnhofshalle aus den hölzernen Landungskai . Am Zug
nahmen zwei Beamte die beiden deutschen Damen, die angemeldet
waren , in Empfang , visitierten ihre Pässe und ihre Erlaubnisscheine
und forderten sie auf, ihnen zu folgen. Draußen umtobte sie ein
heftiger Sturm , der es fast unmöglich machte, sich auf den Beinen
zu halten.

Die Gouvernante blieb stehen und sah sich ganz entsetzt um.
Wo ist denn der Dampfer nach Holland? fragte sie.
Der Bamte , an den sie sich gewandt, zuckte die Achseln:
Der Postdampfer ist schon heute früh gefahren, der nächste geht

erst in zwei bis drei Tagen wieder. Die Verbindung ist nicht regel¬
mäßig.

Aber wir können doch nicht zwei bis drei Tage hier stehen und
warten!

Die alte Dame war dem Weinen nahe.
Der Beamte wie? auf einen kleinen, schwarzen Dampfer, der

am Kai sestgemacht lag und aus seinem einzigen Schornstein dicke
Rauchwolken aufwirbeln ließ, die sofort vom Sturm zerfetzt und
sortgetragrn wurden.

Der da fährt in einer halben Stunde nach Hoek van Holland;
der Kapitän würde Sie aus Gefälligkeit vielleicht mitnehmen, ob¬
gleich das Schiff sonst Passagiere nicht führt.

Nicht um alle Welt ! jammerte Miekes Begleiterin . Wir haben
Plätze auf dem Postdampfer bezahlt, und man hat uns gesagt, daß
dort Plätze für uns reserviert sein würden.

Wieder zuckte der Beamte die Achseln.
Nun , dann warten Sie auf den Postdampfer : aber ich weiß

nicht, ob man Sie als Deutsche hier in irgendeinem Hotel aufnehmen
wird. Und wenn, so werden Sie mehr daraufzahlen müssen als für
die Ueberfahrt auf der „Providentia ".

Lieber zahle ich hundert Pfund darauf , als in diesem elenden
Kahn bei dem Orkan mich aufs Meer hinauszuwagen ! Und ein
Hotel muß mich aufnehmen. Ich bin zwar Deutsche, aber mein
Herz ist englisch, ganz und gar englisch! Ich will zahlen, soviel man
verlangt . Alles lieber, als mein Leben diesem elenden Kahn da an-
zuoertrauen!

Einer von der Besatzung des kleinen Dampfers , ein echter,
alter holländischer Seebär , dessen Mütze das Abzeichen eines
Maaten trug , war herangetreten , um die Passagiere , die ihm ge¬
meldet worden war , in Empfang zu nehmen. Er hörte gerade die
letzten Worte der Gouvernante.

Was , elender Kahn ? sagte er lachend. Ein gutes, braves Schiff
ist die „Providentia ", wenn auch etwas klein. Nee, nicht 'u Passa¬
gierdampfer für jedermann , und nur aus Gutmütigkeit hat Kapitän
Saaler sich bereit erklärt, die zwei deutschen Frauen mitzunehmen.
Man gut, wird sich freuen, wenn ihm dieser Ballast echpart
bleibt.

Maat Hendrick sagte es mit größter Genugtuung und wandte
sich ab, um auf sein Dampferchen zurückzukehren. Aber Mieke
trat nun rasch auf ihn zu und legte ihre Hand auf seinen Arm.

Warten Sie , Herr — Herr Steuermann ! Ich will mitfahren!
Aber Maat Hendrick war zu tief gekränkt. Er selbst schimpfte

sein Schiff oft genug einen elenden Kahn, aber ein anderer , noch
dazu so ein altes , deutsches Frauenlüt , durste das nicht tun.

Nee, nee, wartens nur man auf Ihren Passagierdampfer,
brummte er und schüttelte Miekes Hand ab. Aber Mieke ließ sich
nicht so leicht abschütteln.

Nehmen Sie mich mit! bat sie flehend. Ich werde Ihnen kein
, Ballast sein, und ich finde Ihren Dampfer wunderschön! Ich möchte
' viel lieber mit der „Providentia " reisen als mit einem Passagier¬

dampfer. Und ich habe fast kein Gepäck, nur diese Tasche da, sehen
Sie ? Natürlich will ich auch die Ueberfahrt bezahlen!

Ihre Stimme bebte vor Angst; so fürchtete sie, zurückgelassen zu
werden, und sie schrie, so laut sie konnte, weil der Sturm ihr die
Worte vom Munde riß und verwehte. Der Maat blickte sie an und
zögerte; da ries ihm ein Matrose , der auf dem Schiff an der Reeling
lehnte, einige holländische Worte zu, und nun entschloß er sich zu
Miekes Wunstes. Er nahm ihr die kleine Tasche ab und winkte ihr,
ihm zu folgen.

Miete sah sich nach ihrer Reisegefährtin um, aber die war be¬
reits mit dem Besitzer eines kleinen Hafengasthofes einig geworden,
der ihr für eine hohe Summe Quartier ünd Beköstigung angeboten
hatte, froh, bei den schlechten Zeiten Gelegenheit zu finden, einer
Deutschen die Federn rupfen zu können. Da folgte Mieke dem
Maaten über den schmalen Landungssteg auf den Dampfer.

Der Matrose , der vorher an der Reeling gelehnt hatte und an¬
scheinend Miekes Aufnahme befürwortet , war verschwunden. Der
Maat führte Mieke eine schmale Treppe hinunter in eine ver¬
räucherte Kajüte.

Das ist der Salon , sagte er stolz, während er Miekes Tasche auf
eins der an den Seiten hinlaufenden verblichenen Samtsofas nieder¬
setzte. Ist man klein, aber warm und ganz für Sie allein. Immer¬
hin viel größer als die Kojen, die man den Passagieren auf den
Passagierdampfern zur Verfügung stellt.

Wunderschön! lobte Mieke freudig. Ich bin ja so dankbar! Und
wem soll ich die Ueberfahrt bezahlen? Darf ich Ihnen das Geld
geben? Dabei griff sie bereits in die Tasche.

Das hat Zeit , wehrte der Maat ab . Sie laufen uns hier doch
nicht davon. Wir werden auch schwere See haben und gut achtzehn
bis zwanzig Stunden Fahrt machen, denn der Dampfer läuft nur
zwölf Knoten. Trotzdem ist es ein gutes Schiff, darauf können Sie
sich verlassen. Privateigentum ! Gehört der Reederei Terlinden,
und Kapitän Saaler ist ein feiner Kapitän ; bange braucht Ihnen
nicht zu sein, Miß.

Miete hätte beinahe aufgejauchzt, als der Maat den Namen
Terlinden nannte . Wäre es möglich, daß das Schiff einem Ver¬
wandten Huttens gehörte? Er hatte doch gesagt, daß seine Mutter
Holländerin war ! Wußte der Maat gar etwas von Hutten? War
es nicht gar seine Stimme gewesen, die vom Schiffe herüberge¬
klungen, als sie den Maaten bat, sie doch mitzunehmen?

Der alte Seemann sah plötzlich, wie blaß Mieke geworden
war , und fragte gutmütig lächelnd, ob ihr übel werde von der
wogenden Bewegung des Schiffes.

Aber das wird noch schlimmer werden, Miß , noch viel schlim¬
mer ! fügte er ermutigend hinzu.

Ick) fürchte das nicht, versicherte Mieke, ich bin noch nie seekrank
geworden. Ich bin nur ein wenig müde und —

Und hungrig vielleicht auch? Na, werde Ihnen was schicken,
was Gutes . Wir Holländer sind weder prodeutsch noch proenglisch,
wir sind proholländisch Und lassen darum keine Deutsche auf hollän¬
dischem Boden verhungern . Und hier, diese Planken , Miß , das ist
holländischer Boden, obgleich das von den Englifhmen nicht immer
respektiert wird , wie es respektiert werden sollte.

Die letzten Worte brummte er grollend in sich hinoin, während
er hinausging und Miete sich selbst überließ.

Holländischer Boden!
Mieke blickte aus die ausgetretenen , aber blank gescheuerten

Dielen. War das nicht schon fast Heimatboden? Und war nicht
der alle gutmütige Seemann mit seinem holländischenEnglisch zum



wattige Regen für die Kartoffelfelder, die in der Blüte stehend jetzt
gerade die jungen Knollen anfetzen. „Es hat Kartoffeln geregnet", fo
hört man die Landwirte frohen Mutes nun allerorts ausrufen . In
der Tat erscheint uns nunmehr eine gute Kartoffelernte durchaus
gesichert; für die Ernte der Frühkartoffeln gilt dies unzweifelhaft.
Aber auch die gerade jetzt abgemähten Wiesen sind nunmehr vor
dem Ausdorren gerettet, und eine gute Grummeternte steht jetzt zu
erwarten , wie auch die Rüben und Dickwurzeln die besten Vorbe¬
dingungen nun zum Gedeihen haben. Ohne Regen wäre sicher auch
die Obsternte zum Teil wenigstens schwer gefährdet gewesen. Diese
Sorge ist nun ebenfalls beseitigt. So erweist sich der sehr reiche
Regen, der glücklicher Weise über die weitesten Gebiete Deutschlands
niederging, als ein Himmelssegen von allergrößter Bedeutung.
Daran ändern auch die da und dort niedergegangenen Hagelwetter
Nichts.

Aus dem Rhringaukreis . Auf Anordnung des
Kreisausschusses ist bei jedem Verkauf von Obst und Ge¬
müse , sei es an Großhändler oder Kleinhändler , ein Schluß¬
schein in doppelter Ausfertigung unzufertigen und je ein
Stück vom Verkäufers aufzubewahren . Das Verkaufen
von Obst oder Gemüse an Händler ohne Schlußschein ist
strafbar . Für Gemüse oder Obst, das unmittelbar an
Verbraucher verkauft wird , ist ein Schlußschein nicht er¬
forderlich.

Höchst. Die städtischen Kollegien haben beschlossen, die einge¬
meindeten Orte hinsichtlich der Steuerzuschläge schon vom 1. April
ds . Js . den Höchster Verhältnissen gleichzustellen, worüber man
namentlich in Zeilsheim erfreut sein wird. Ebenso sollen die neuen
Beamtengehälter in den drei Vororten bereits vom 1. April ab ver¬
rechnet werden.

Sindlingen. Ein Vorschlag zur Güte. In einer Schulklasse in
Sindlingen mußte der Lehrer , einem 7jährigen Jungen die Hosen
anspannen . Da erhob der kleine Knirps warnend den Zeigefinger
und sagte: „Herr Lehrer, sin se so gut un hör'n se uff!"

Frankfurt. Die ersten Garben der neuen Ernte konnten be¬
reits am letzten Frühlingstage dieses Jahres geborgen werden. Es
handelt sich um Wintergerste von den Aeckern des Riedhofs. Der
Körnerertrag ist ein recht guter.

— Die Strafkammer verurteilte die 41jährige Wirtin Helene
Stiehl , Poststraße 26, die ihre beiden ältesten Töchter, als sie 16 bis
18 Jahre alt waren , Lebemännern preisgegeben hatte, wegen
schwerer Kuppelei zu einem Jahr Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust.

— In der hier abgehaltenen Kriegstagung des Bundes deutscher
Gastwirte wurde beschlossen, die Errichtung von Gastwirkskammern
sowie die Konzessionierung des Flaschenbierhandels bei den Be¬
hörden zu beantragen.

Frankfurt. Samstag nachmittag versuchte der Buchdruckerei-
besitzer Völker im Hauptbahnhof auf den um 3.16 abgehenden Per-
sonenzug nach Limburg zu springen. Der Zug wurde an den
Bahnsteig gebracht und befand sich noch in Bewegung . Völker stol¬
perte und fiel zwischen Bahnsteig 12 und den Zug. Er wurde mir
anscheinend leichten Berletzungen ins Städtische Krankenhaus ver¬
bracht, wo er in der Nacht auf Sonntag gestorben ist.

Mainz . Im Mainzer Tunnel wurden Donnerstag nacht bei
der Umwechslung von Gleisen 11 jugendliche Rottenarbeiter durch
das Zusammenrutschen eines mit Holzschwellen beladenen Eisen¬
bahnwagens zum Teil schwer verletzt.

Wb Mainz, 23. Juni . Der Hauptmann d. L. a . D. Philippi,
früher Vorstand des Pionier -Heeres-Parks Mainz , ist durch ein
Kriegsgericht zu Mainz wegen Bestechlichkeit in drei Fällen und
vorsätzlich unrichtiger Abstattung dienstlicher Berichte in zwei Fäl¬
len zu drei Jahren Gefängnis und Dienstentlassung verurteilt wor¬
den. Sechs Monate der Untersuchungshaft wurden auf die Strafe
angerechnet. Die dem Verurteilten zugeflossenenBestechungsgelder
wurden dem Staate für verfallen erklärt. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig geworden.

— Pflückscheine für Waldbeeren  werden im Groß¬
herzogtum Hessen eingeführt. Wer Waldbeeren pflückt gnd sammelt,
bedarf eines Pflückscheins. Die Pflückscheine werden von den Bür¬
germeistereien ausgestellt. Für die Ausstellung wird eine Gebühr
von fünf Pfennigen erhoben, die dem Bürgermeister zufließt, der
den Pflückschein ausstellt.

Ein neuer Gouverneur von Mainz.
Wb Mainz,  23 . Juni . Durch allerhöchste Kabinettsorder

vom 22. Juni 191*? ist die Mobilmachungsbestimmung des Generals
der Artillerie z. D. von Bücking als Gouverneur von Mainz aus¬
gehoben worden; demselben wurde der Rote Adlerorden 1. Klasse
mit Eichenlaub verliehen. Als Nachfolger wurde Generalleutnant
Bausch  bestimmt.

Vermischtes.
Gute Ernteausfichten.

Wb Berlin,  24 . Juni . Die in diesen Tagen in ganz Deutsch¬
land niedergegangenen warmen Regen haben die Ernteaussichten
in Deutschland so gebessert, daß sie in Süd - und Westdeutschland
geradezu glänzend, in den mittleren und östlichen Provinzen Preu¬
ßens als vollauf befriedigend angesehen werden können. Die ver¬
einzelt bestehende Gefahr , daß bei längerem Anhalten der Dürre
der Roggen notreif geworden wäre , ist jetzt überall behoben. Brot¬
getreide, besonders Roggen, steht meist dicht und die Körnerbil¬
dung hat guten Ansatz. Hafer und Gerste haben fast überall einen
guten Stand . Die warmen Regen kommen am meisten den Kar¬
toffeln zugute, die gerade jetzt in der Blüte stehen und zur Knollen¬
bildung ausreichende Feuchtigkeit brauchen. Die Frübkartoffeln
stehen bereits überall in Blüte . In Süd - und Westdeutschlander¬
warten die Erzeuger bei der anfangs Juli zu erwartenden Früh-

Verwechseln mit den Seeleuten der norddeutschen Küste? Deutsche
Art ! Dabei sollten die Holländer auf englischer Seite stehen?
Immer wieder hatte Henry Bothwell das triumphierend betont.
Ach. warum wurde Deutschland so gehaßt von allen oder fast allen
Völkern, obgleich es den meisten von ihnen nur Gutes erwiesen?
Don Belgien — Rußland — England — ja sogar Italien ! Und
auch Holland? Nein , von Holland wollte sie es nicht glauben, da
sie sich nun auf holländischemBoden befand und gut ausgenommen
worden war!

Miete fetzte sich, und wieder begann ihr Herz zu klopfen bei
dem Gedanken, daß das Schiff einem Terlinden gehörte. Wie eins
Schicksalsfügung wollte ihr das erscheinen. Ein Gesicht freudiger
Erwartung aus weitere Wunder wollte in ihr aufsteigen, da fiel ihr
ein, daß der Name Terlinden in Holland vielleicht genau so verbrei¬
tet war wie Schulze oder Müller in Deutschland. Ja — wahrschein¬
lich war das so, und gerade darum hatte Hutten diesen Namen an¬
genommen. Und wenn nicht, wenn wirklich die „Providentia " einem
Verwandten Huttens gehörte, so ahnte dieser Verwandte wohl
kaum, daß sein deutscher Vetter unter dem Schutz seines gut hollän¬
dischen Namens sich in besonderem Auftrag in England befand.
Aber wie es auch sein mochte, Mieke konnte doch das Gefühl span¬
nender Erwartung nicht los werden. —

Der Dampfer hatte inzwischen seine Fahrt angctreten . Mieke
bemerkte es an der verstärkten Schwankung des Schiffskörpers, und
deutlich hörte sie auch das rauschende Schlagen der Schiffsräder.
Dann ging dis Tür auf . und ein Schiffsjunge kam mit einem Tab¬
lett herein, setzte es vor Mieke nieder, während feine wasserblaucn
Augen sie neugierig anstarrten.

Maat Hendrick hat gesagt, Sie sollen es sich gut schmecken
lassen. Miß!

Seine Aussprache war ganz die der englischen Volksklasse, so
daß Mieke sogleich wußte, daß der Junge nicht Holländer war . Auf
ihre Frage bestätigte er es und erklärte, er habe sich auf einem Hol¬
länder onheucrn lassen, weil man auf englischen Schiffen solche
Junger ^ wie er einer sei, gern zum Militär presse, er habe aber
keine Lust, sich von den verdammten Deutschen totschiehen zu lassen,
noch dazu für die Franzosen.

Miete langte zu. Weißes , weiches Brot , Käse, eine Platte '
mit kaltem Fleisch, zwei gesottene Eier , und eine Kanne Tee stan¬
den verlockend vor ihr, und jetzt erst bemerkte sie, daß sie wirklich

kartofsekernte recht günstige Erträge . Die überall im ,Gange bee
findlich.' Rauhfutccrcrnte ergibt einen weit über dem Durchschnitt
stehenden Ertrag . , > i u i -Uiiiui

Die neue Ernte und ihre lleberwachung.
Die bitteren Erfahrungen , die wir in der Brotgetreidever¬

sorgung in dem zu Ende gehenden Wirtschaftsjahr 1916-17 gemacht
haben, hat zu der Erkenntnis geführt, daß die Koniroll« der Ernie-
mengen auf dem Weg vom Getreidefeld bis zum Verbraucher un¬
gleich strenger als bisher aüsgestaltet werden muß, wenn die zahl¬
reichen Seitenkanäle, in die sich erhebliche Mengen von Getreide
unrechtmäßigerweise verloren haben, verstopft werden sollen. Aus
der einen Seite muß nach Möglichkeit verhindert werden, daß Brot¬
getreide an das Vieh verfüttert wird, auf der anderen Seit » endlich
einmal durch strenge UeberwachunAder Vorschußwirtschaft in den
Städten ein End, gemacht und dafür gesorgt werden, daß nicht im
neuen Wirtschaftsjahr wieder etliche Millionen Brotkarten mehr
umlaufen, als nach der Volkszählung Versorgungsberechtigt« vor¬
handen sind. Beiden Zielen sucht die neue Reichsgetreideordnung,
die vom Bundesrat soeben bechlossen worden ist, nach Möglichkeit
gerecht zu werden. Die Wirtschaftskarte, die für jeden landwirt-
fchaftlichen Betrieb zu führen ist, soll die Ernte — und zwar außer
Getreide auch Hülsenfrüchteund Kartoffeln — beim Erzeuger genau
überwachen, während für die Abgabe des Brotgetreides und Mehls
an die Selbstversorger und Brotkarteninhaber strenge Kontrollvor-
schriften sorgen sollen.

Rbst Die Ablieferung getragener Uniformen ersolgt noch immer
nicht in dem Maße , wie es im Interesse unserer Kriegswirtschaft
wünschenswert erscheint. Bekanntlich sollen die abgelieserten Uni¬
formen für Zivilbeamte, insbesondere für die der Post, Eisenbahn
und Polizei, umgearbeitet werden, um so den vorhandenen Bestand
der neuen Unifornlstoffe nach Möglichkeit zu strecken. Gerade
die mittleren und unteren Beamten leiden unter den Kriegs¬
teuerungsverhältnissen besonders schwer. Es soll daher durch die
Wiederverwendung dieser getragenen Uniformen zugleich ange¬
strebt werden, diesen Beamtenschichten die Möglichkeit zu bieten,
sich mit verhältnismäßig billigen Uniformen zu versehen. Wenn
man dazu noch bedenkt, daß die Umarbeitung der abgelieferten Uni¬
formen mit nicht unerheblichen' Unkosten verbunden ist, so wird
man dazu kommen, die Erwartungen auf das Entgelt, das für die
abgelieferten Uniformen gewährt werden kann, nicht zu hoch zu
spannen. Jedenfalls sind aber die Richtpreise so festgelegt, daß sie
die frühere Bezahlung durch die Allhändler in der Regel über¬
steigen. Es muß aber immer wieder darauf hingswiesen werden,
daß es für den Veräußerer nicht in erster Linie darauf ankommen
darf , für ein getragenes Uniformstück einen möglichst hohen Ge¬
winn zu erzielen, sondern daß es allgemeine vaterländische Pflicht
ist, jedes entbehrliche Uniformstück dieser Bewirtschaftung zuzu¬
führen, auch wenn dabei kein großer Gewinn abfällt . Wer wirt¬
schaftlich dazu in der Lage ist, sollte hierbei nicht auf den Pfennig
sehen; je mehr Uniformen unentgeltlich abgeliefert werden, desto
billiger können sie nach Umarbeitung an die unter den Verhältnissen
leidenden Beamten abgegeben werden. Ein Unrecht gegen die All¬
gemeinheit bedeutet cs jetzt noch getragene Uniformen im Schranke
aufzubewahren, wo sie ungenützt hängen und häufig noch durch
Mottenfraß schadhaft werden. Jedes Stück muß vielmehr in h-u-
tiger Zeit wieder nutzbar gemacht werden. Sehe also ein jeder
seine Schränke daraufhin nach, ob er dort noch ein überflüssiges,
nicht dringend gebrauchtes Uniformstück hängen hat. Ob es viel
oder wenig getragen, vorschriftsmäßig oder veraltet ist, kommt
nicht in Betracht, weil jede Uniform noch eine Verwendung findet.
Jede Altbekleidungsstelle nimmt die Uniformen an.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Kriegrsommer.
Die goldn« Sommersonne lachl — auf Iviesengrün und Blüten»

pracht. — Und bunt« Walter kosen — mit Flora 's allerschönstem
Kind. — Die Lüfte wehen weich und lind. — Das iJt<W Zeit der
Kosen. i>e'

Itun brach der längste Tag herein, — die Nacht Äeicht kurzem
Dämmerschein, — und lichte Funken sprühen. - Im ^grünen Busch
strahlt Märchenglanz, — Glühwürmchen rüstet sich jum Tanz —
und läßt sein Lämpchen glühen!

Das ist des Juni Zaubermacht — und glücklich, wer die hehre
Pracht — vereint in trauter Hunde — im Frieden still genießen
kann — Jedoch der Friedenstraum zerrann, — und Mar ; regiert
die Stunde!

Wohl hat auch heut uns die Natur — erfreut mit reichem Se¬
gensflur. — Doch die Gedanken wandern — den Topfern zu, die
draußen stehn — zur Nssenzeit im Siurmerwehn, - vor Nrras und
in Flandern . -

Die draußen Kämpfen stark bewehrt, — daß uns kein böser
Feind verheert — der Heimat holde Schöne. — Dce siegreich ziehen
ihre Bahn, — und Unvergleichliches getan — im wilden Uampfge-
dröhne ! — —

fln ihrem wall jahraus , jahrein — rennt sich der Feind die
Köpfe ein — im Kampf im aussichtslosen. — Geschlagen wird, wer
uns bedroht. — Nun färbt die Erde sich jo rot, — so rot zur Zeit
der Nosen! — —

Noch loht der ungeheure Brand , — geschlagen ist der Dielver-
band — trotz seinem Niesenheere. — Nuch unser U-Boot hält die
wacht — trotz Höllenlist und Uebermacht — im weiten Welten¬
meere. —

Der Feind, der uns mit Hunger droht, — verspürt jetzt selbst
die große Not, — schon wird sein Mehl recht mager. — Schon
packt ihn selber Schreck und Graus , — die Zukunft sieht nicht rosig
aus — in dem Tntente-Lager. -

Doch unser ist die Zuversicht, — wir wanken nicht und zagen
nicht, — und hoffen freudig weiter. — wir halten bis zur Ernte
durch, — und werter gehis mit Hrndenburg — zum neuen Sieg ! —

Ernst Heiter.

sehr hungrig war . Sie aß und trank mit gutem Appetit, obgleich
die Schwankungen des Schiffes immer heftiger wurden. Manch-
mal schien es, als wollte der kleine Dampser sich um sich selbst
drehen oder durch die Wogen Purzelbäume Ischlagen. Die Geschirre
auf dem Teebrett rutschten und klirrten aneinander.

Miete war zweimal mit großen belgisches Dampfern von Ost¬
ende nach Dover und zurück gefahren, beide Male bei ruhiger See,
einmal bei stürmischem Wetter von Calais aus , auch da war sie
seefest geblieben. Aber heute war es doch eine andere Sache. Die
„Providentia " rollte und stampfte, so daß Mieke die Augen schließen
mußte ; ein leichter Schwindel befiel sie. Dabei war es in der Kajüte
dumpfig und heiß. Miete meinte, an der frischen Luft werde ihr
besser werden, und sie beschloß auf Deck zu gehen. Ob das erlaubt
war ? Nun , fragen konnte sie im Augenblick nicht, weil niemand da
war , dagegen fühlte sie, daß sie von ' der Seekrankheit übermannt
werden würde, wenn sie länger in der dumpfen Kajüte aushielt.
Das Deck zu finden war nicht schwer, die „Providentia " besaß nur
eine Ausgangstreppe , und kein Mensch begegnete Mieke. Sie trat
aufs Deck hinaus , sorglich die Tür hinter sich schließend. Sofort
wurde sie vom Sturm gepackt und mit Gewalt gegen die Wand des
Treppenhauses gedrückt. Und nun ergoß sich auch gerade klatschend
und brausend eine Rie 'enwooe über diesen Teil des Decks, während
das Schiff sich so sehr nach Lee überneigte, daß Mieke sich nur mit
Mühe aus den glatten Planken halten konnte. Sie mußte nieder¬
knien, mitten in das schäumende Wasser, sonst wäre sie auf der
schiefen Ebene abgerutscht.

Der Sturm hatte ihr den kleinen Filzhut entführt und zer¬
zauste ihr Haar . Der Regen schlug ihr übers Gesicht, klebte an ihrer
nassen Haut und verdeckte ihre Augen. Zum Glück hatte sie an der
Kombüsenwand einen Vorsprung gefunden, an dem sie sich mit bei¬
den Händen klammerte, als das Schiff abermals nach Lee über¬
legte.

Lange halte ich das nicht aus , dachte Mieke, und fühlte mit
Schrecken, daß sie schwach zu werden begann. Als das Schiff sich
langsam wieder ausrichtete, wollte sie sich noch mit letzter Kraft er¬
heben, aber ihre Kräfte versagten und ihre Hände sanken schlofft
herab ; in ihrem Kops entstand eine merkwürdige, singende Leere,
und dann kam das Gefühl des Richtmehcseins, wohltuend wie ein
Traum , über sie.

(Fortsetzung folgt.)

Hi X. Burries ALlerW.
Teurer Tabak. Aus Köln schreibt man : Rauchtabak ist

einmal in allen besseren einschlägigen Geschäften wieder zu tz,
sogar in Pfundpaket-Packung. Kostenpunkt: 12 Mark das
Heil den Tabakwucherern! — Wo mag die er Tabak wohl bis!,»,
versteckt gewesen sein? fragt das „Köln. Tgb, .". Greift da kein,
Behörde einmal kräftig zu?

Dresden. In Eutschütz wurde eitt̂ m Privattellegramm zuft,„,
die achtjährige Landwirtstochter Clly Lohrmann ermordet.
liegt Lustmord vor. Der Täter ist bisher noch nicht ermitteft a, 0r,
den.

Königsberg. Die Löwenbrauerei in Wschofstein, die .aus neu»
Gebäuden besteht, ist vollständig niederm' brannt . Der Schaden
wird auf eine Viertel Million Mark geschäht.
'- - 7-,

Neueste Nachrichten.
Au» den heutigen Berliner Morgenbtttteru, J f

Privattelegramme.
|i ! Berlin,  25 . J«mi.

Der vor einigen Tagen in Petersburg angekommene Crapotkin
hat, wie die „Vosfische Zeitung " berichtet, u. a . mitgeteilt , daß wäh,
rend einer einzigen seiner Abreise vorangehenden Woche die Enz.
lünder nicht weniger als rund 32000 Soldaten und 400
Offiziere an Toten  verloren haben neben einer Riesenzahl
an Verwundeten und in GefcmgenschastGeratenen . . ■

Kerenski soll die Erlaubnis erteilt haben, weibliche Ba¬
taillone  zu bilden. Angeblich haben sich schon mehreve hundert
tüchtige Mädchen eingeschrieben.

In der „Vossischen Zeitung " wird gesagt, die r u s s i s che R e.
o o l u t i o n trete jetzt in eine neue Phase  ein , in den Entschej,
dungskampf zwischen Demokratie und Kapitalismriie. ,Die Ent.
scheidung werde die sein, ob und wieweit es dem russischen Kapi¬
talismus gelinge, die Revolution in seine Dienste und die der west¬
lichen Verbündeten zu zwingen.

vom König Sonslsantin. . J
Wbna ThusiS,  24 . Juni . Meldüug der schweizerischen De-

peschenagentur. König Konstantin hat heute Thusis verljaffen, um
in Bergnen eine weitere Uebergangsstation auszusuchen und dann
nach St . Moritz im Engadin überzusiedeln. Am Samstag abend
und am Sonntag sind 30 Griechen aus verschiedenen schweßzer Orten
eingetrofsen, um dem König zu huldigen, der sie heute vormittag
empfing,

Oer Tauchbooikrieg.
Dba Berlin,  25 . Juni. Im atlantischen Ozean und in der

Nordsee sind durch die Tätigkeit unserer U-Boote neunrdings7
Dampfer, 2 Segler und 3 Fischdampfer vernichtet worden, und zwar
die bewaffneten englischen Dampfer „hollilgton" (4221 Brutto-
registertonnen), Ladung anscheinend Munition, „polynesia" (5737
Bruttoregistertonnen) mit Weizen und Stückgut aus Australien,
„Orator" (3563 Bruttoregistertonnen), „Baron Eawdor" (4316
Bruttoregistertonnen), beide tiefbeladen, „Achilles" (641 Brutto,
registertonnen), Ladung Wein, die englischen Fischdampfer„Shaw,
rock" und „St. Bernhard", der enaVsche Gaffelschoner„Alwyn " mit
kohlen sowie 2 unbekannte Dampfer, von denen einer aus einen,
Geleitzug herausgeschossen wurde. Eines der U-Boote hafte ein
Gefecht mit einem Bewachungssahrzeug und einem feindliche,
A-Boot, in dessen Verlaus ersteres durch Artllleriefeuer schwer be-
schädigt wurde. Das f^ üblicheA-Boot wurde durch Salven einge-
deckt: ob Treffer erzielt wurden, konnte nicht einwandfrei sestgesMi
werden. Lin anderes unserer U-Boote, das von einem feindliche,
angegriffen wurde, erzielte auf den Turm des Gegners einen
Treffer.

Der Lhef des Admiralsiabs der Marine, j

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 25. Juni,

westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

Im Dünen-Abschnitt und zwischen gser und Lys war gestern
morgen der Feuerkamps gesteigert: er dauerte bis in die Rächt an.

vom La Vaffee-Kanal bis auf das südliche Scarpe-Ufer war
gleichfalls die Lampstätigkeit lebhafter als in den Vortagen. Vor¬
mittags scheiterten englische Vorstöße nördlich des Souchez-Bach«
und westlich der Straße von Lens nach Arras. Abends wiederholt«
der Feind seine Angriffe auf beiden Souche,-Usern: auch diesmal
wurde er zurückgeschlagen. Etwa gleichzeitig stürmten starke eng¬
lische Kräfte bei hulluch gegen unsere Stellungen. In nächtlichen,
Nahkampf und durch Feuer wurde der Gegner abgewiesen.

Mit kleinen Abteilungen versuchten die Engländer vergeblich,
auch an mehreren anderen Stellen zwischen Meer und Somme ia
unsere Gräben zu dringen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Die Franzosen griffen zweimal die kürzlich bei Vauxaillon voa
uns gewonnenen und gehaltenen Linien an. Beide Angriffe blle-
den ergebnislos. Die über freies Feld vorgchenden Sturmwellea
erlitten in unserem Feuer hohe Verluste.

Die Arttllerietäkigkeit war außer an dieser Sampfstelle auch
bei Ailles, östlich von Eraonne. westlich der Suippes, bei Ripout
und auf dem linken Maasufer rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine größeren Gefechtshandlungen.
Gestern sind 8 Flugzeuge und 3 Fesselballons der Gegner ab-

geschossen worden.

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
heftiges Feuer an der oberen Strypa und zwischen^lota-Lipa

und Narajowka. hier holten unsere Stoßtrupps eine Anzahl Ge¬
fangene aus den russischen Gräben. In den Karpathen war die Ge-
sechtstörlgkeit nördlich von Kirli Baba lebhafter ots sonst.

Mazedonische Front.

Am Doiran-See und in der Strumaebene kam es mehrfach Z»
Zusammenstößen englischer Streifabteilungen mit bulgarische»
Posten.

Der Erste Generalqnartiermelsler: Ludendorff-

Wir suchen D
verkäufliche Häuser

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäst bebuiS Unr"rdret-
tnng an vorqemerkte Käuier
Reiuch durch uns kostenlos, Nur
Anaeboie v Delbttein mi'imeri,
erwüntchi an den Verlag der
„vermiet.- u. verkaut»-3entral»"
Krankt, irt a . M , Hansahau ».

Nicht heirateq l
od verloben, dev Gtestch- b
»utünft Perl , stam., Perm..
Mitgift,Nus,<Lb»r Vorl.rc ge-
nauiusorm hab. Didkr.Svet'
AuSk bejch üvecaüv Phönitl'
Weltauskunstöi u. Detek-
tiv.Just Berlin W 85


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

